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dem Stammbuche der eisernen Hand. 8) Stammbaum der reichs—

ritterschaftlichen Familie Berlichingen von der ältesten Zeit bis auf
die Gegenwart. 9) Wappen der reichsritterschaftlichen Familie von
Berlichingen. 10) Grabmal des Ritters Gotz v. Berl. mit der ei—

sernen Hand im Kreuzgang des Klosters Schonthal.

8) Die Edelherrn von Zimmern und Lauda,
von Ingelstadt, Krensheim und Gamburg.

Von H. Bauer.

„Beitrag zur Geschichte von Lauda, Grunsfeld und Gamburg
von H. Bauer, Diaconus in Aalen.“ Unter tiesem Titel erschien
ein Aufsatz von mir in den Schriften der Alterthums- und Geschichts—
vereine zu Baden und Donaueschingen. Dritter Band (M, 1.) Narls—

ruhe 1848, Seite 63 ff.
Den wenigsten unserer Leser ist jene Zeitschrift bekannt und zu—

gänglich, jener Artikel beruhrt aber auf's unmittelbarste unser Ver
einsgebiet und es wird sich also von selbst rechtfertigen, wenn wir
denselben nicht blos hier anzeigen, sondern in neuer Bearbeitung
nachtragen. Allerlei neue inzwischen gesammelte Nachrichten geben

Gelegenheit zu Verbesserungen und Erweiterungen.
An dem gegenüber von vauda in die Tauber mundenden Bache

„die Grün“ liegt zwischen Grünsfeld und Unterwittighausen das jezt

Großherzogl. Badische Dorfchen Zimmern, keine Stunde von der
Wirtemb. Greuze entfernt. Von Zimmern führt— gegen Suden —
eine Vicinalstraße nach Messelhausen und etwa 10 Minuten vom

Dorfe entfernt erhebt sich an diesem Straßchen ein steiler Hugel, auf
dessen Spize — etwa 200 hoch über dem Weg, mitten zwischen den
ringsumher gelegenen Ackerfeldern, eine jezt noch ca. 600 im Durch—
messer haltende Oedung sich befindet, welche den Namen „die Hirn—
schale“ trägt.

Auf dieser Oedung ist der Ueberlieferung nach die Burg Zim—

mern einst gestanden. Heutzutage ist der ganze Raum mit losen
Steinhaufen überdeckt, welche zum größern Theil aus den Felidern
umhar dahin geworfen zu seyn scheinen. Immerhin aber steheu auf

einagen Puncten die Steine auch mauermaßig noch aufeinander und
es finden sich Steine von solcher Größe, daß man sie sür ehemalige
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Bausteine halten muß. Zugleich lebt noch die Sage, das alte Ge—

mäuer sey abgebrochen und von den Steinen der alte Schloßbau zu

Messelhausen aufgefüuhrt worden. Zu verschiedenen Malen sind auch

— in neuren Zeiten — Loöcher auf der bez. Oednung gegraben wor—

den und man hat dabei altes Eisen, auch Kupfer, Kohlen und Asche

gefunden; das eine oder andre mal glaubten auch die Gräber aus

dem Schall schließen zu durfen, daß tiefer sich Gewölbe finden
müssen.*)

Dieß alles genugt wohl, die Stätte der ehemaligen Burg Zim—

mern sicher zu stellen, auf welcher eine für diese Gegend wichtige

Edelfamilie einst gesessen ist. Die Bedeutung dieses Punctes erhellt
auch daraus, daß noch 1336 ein Geleitsrecht ruhte auf „Zimmern
obendig Grunsveld“, das Kaiser Ludwig für 2000 Pfd. dem Gra
fen Gerhart v. Rieneck verpfändete, s.Mone Zeitschrift des Ober
rheins IX, 1. S. 62. Auch zu den ältesten Pfarrorten scheint das

Dorf Zimmern zu gehören, denn ein Rudolphus decanus de

Cimmoro wird als Zeuge schon 1212 genannt in Aschbachs Gesch.

d. Grafen v. Wertheim II, 25.

Bei Wibel, hohenl. Kirchen-Geschichte II, 27 und W. U. B. II,
94 zeugt in dem Schirmbriefe Kaiser Friedrichs J. für's Kloster
Vvochgarten, dt. 1155 Wirzburg den 29. Okt. Sigebodo de Zimbre
neben Conradus do Puzecken. andern.

Doch verdanken wir unsere Kunde hauptsächlich den Brombacher
Urkunden, und es läßt sich vermuthen, daß, wenn diese einmal (viel
leicht auch die Gerlachsheimer) vollständiger veröffentlicht sind (als

in der Geschichte der Grafen von Wertheim, von Aschbach), noch

manche Nachricht über unsere Familie sich wird gewinnen lassen. Bei

Aschbach J. c. II, 8. heißt es:**)
I157 fundatum est domus b. V. Mariae in Brunbach. Fun-

datores sunt Bilungus de Lindenfels, Erleboldus de Krensheim,
Sigeboldo et Drageboldo, fratres de Zimbern, welche in einer

spateren Aufzeichnung des Klosters heißen duo fratres de Cimbren
sati, precelso sanguine nati.

Nach II, 11. J. c. gibt Abt Diether von Maulbronn Nachricht

c. 1170 über die Entstehung des Kl. Brombach und sagt: Dom.

1) Durch gütige Vermittlung des Herrn Pfarrers Schleich in Deubach

gef. mitgetheilt von Herrn Lehrer Herkert, 1852.

*x) Wir fügen diese Urkunden ein, soweit sie für unsern Forschungskreis

von Interesse sind.
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Billungus de Lindenvels et D. Erleboldus de Krensheim una
cum D. Sigiboldo de Zimbern, viri ux utraque parentum linea
liberi, fundum in Brunnbach ad construendum ibi Abbatiam
delegaverunt.

1159, 17. Aug. in der päpstl. Bestätigungs- und Schirmbulle
für's Kloster Brombach (II, 7 ecf. 9.) heißt es: Ex dono Bilungi
de Lindenvels, Sigeboldi de Zimmern et Beringerii de Gam-
burg — dassstrum Brunnebach cum appendiciis suis cultis et
incultis. E dono Bilungi villam, quae vocatur Meissenheim
et villam Dietenhusen (vgl. Gudeni Sylloge S. 577.)

Wiederum erscheinen diese Männer 1165, 14. Juni, in Kaiser
Friedrichs Privilegium fur's Kloster Brombach dt. Wiirzburg I.c. Il,
10, und Gudeni Sylloge S. 579) Testes — Marquardus de
Grumbach. Conradus de Phusiche et frater ojus Henricus. Sige-
bodo de imbera et frater ejus Dragebodo, Beringerus
de Gamburg, Comes Popo de Wertheim, Bilungus de Linden-
fols ot ali.

Weitere Erwähnungen Sigibolds oder Sigebodos und Sibodos
von Zimmern stellen wir aus Aschbachs Grafen von Wertheim, im
Urkundenbande, hier zusammen.

Als Erzbischof Arnold v. Mainz dem Kloster den Weiler Klein—

brunnbach schenkte, zeugte Sigiboldus de Zimbra; l. c. II, 5.
1170. Bischof Herold v. Wirzburg bestätigt dem Kl. Brombach

den Zehnten zu Dietenhausen; (At. Wirzburg — ohne Zweifel).
Testes: Conradus de Wichardesheim et filii sui, Henricus de
Phuceche, Sigebodo de Cimmern, Iringus pincerna et alii ..
L. o. II, I1.

1171 in einer Urkunde des Bischofs Herold von Wirzburg fur
das Kloster Schönthal die Pfarrei Bieringen betreffend zeugen Sige-
botho de Cimbere (nicht Cumbero) et frater éejus Tragebotho;

Wibel III, 35.
1178. Bischof Reinhard v. Wirzburg bestatigt dem Kloster Brom—

bach einen Gütertausch, bei welchem anwesend waren: Adelbertus de

Hohenloch, Thimon de Windesheim, Arnoldus et Conradus
filii Ruperti de Ussenkeim; ministeriales: Herbordus de Ussen-
Kein, Gnmpertus etAdalhertus do Wertheim —. Testes: Clerici —
Gotefridus de Crutheim. Dietricus deBebenburch. .. Laici: Boppo
O. do Wertheim. Sigebodo de Zimmern. Orafto de Bokkesberg.
W olframus de Bebenburch. Otto de Eschenhuseu. OCrafto de

Rettersheim. Henricus scultetus etec. ... (Aschbach, II, 15.)
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1180. Bestätigungsbrief des Bischofs Reinhard v. Wirzburg

uber einige Zehnten des Kl. Brombach. Testes liberi: — Conr.
Boppo de Wertheim. Sigebodo de Zimmern et filius Hen—

ricus. Berengerus de Phusich. Tragebodo de Pußgilstat.

Beérengerus de Gamenburg. Otto de Eselenhusen. Ministeria-
les: Engelhardus de Biebelrietn. . . Henricus de Govliches-

heim etc. (. c. II, 17.)

In der letzterwahnten Urtunde ist Sibodos Sohn Heinrich ge—

nannt. Wir kennen auch dessen Mutter, aus derselben Quelle II. 14.

Ditherus germanus Wolframi Comitis de Wertheim et uxor
éjus Adela monasterio Eberbach contulerunt XII. mansos ar-

busti, partim in elemosina, partim pro LXX marcis. Post
mortem amborum, Ditheri se & Adelo, Dom. Sibodo de Cim-
bren, qui filiam eorum duxerat, cepit nos gravare. Dedimus
ergo ipsi et uxori sue VIII marcas — éêt renuntiaverunt. In-
super contulerunt nobis J mansum in Grizheim.

Es war also Sibodos Gemahlin die Tochter des gräflichen

Herrn Diether von Wertheim vgl. im cit. Hefte der Schriften der

Badischen Vereine S. 81.) Ueber den Sohn Heinrich gibt das Ar—

chiv fur Hessische Geschichte VII, 1. S. 154 weitere Auskunft. Es
wird augenommen derselbe sey identisch mit dem Henricus senior

de Ditburg (Dieburg im Hessischen), welcher die Dietburg soll er—

baut haben Hess. Archiv II, 2. S. 352 ff.) Jenes ist glaublich ge—

nug. Die Wertheimer Geschwister Graf Wolfram, Diether und

Adele hatten in jener Gegend Besitzungen und besonders Diether hat

dort Mehreres vergabt, z. B. in Griesheim schenkte er dem Kloster

Brombach die Kirche, dem Kloster Cberbach einen Mansus. Gerade

von Griesheim aber heißt es etwas spater, daß dem Heinricus ge-

nior de Diburg fere omnia bona in Grisheim attinebant, Baur,

Hess. Urkdbuch J., 14.

Dieser Heinrich v. Dieburg scheuftte eum uxore et sorore Judda

dem Kloster Eberbach 10 Gemad beim Hofe Gebenbrunn (Bär, Bei—

träge zur Mainzsch. Gesch. J, 63 not. 6.) und eben diese Schwester

soll (nach Bärs Annahme) vermählt gewesen seyn mit Dudo IV. von

Weißenau, 1202 *; Hess. Archiv VII, 1. S. 155.

Etliche Jahre nach 1180 erscheint wieder ein Siboto von Zim
mern, 1188—1210 und 1188 ff. auch ein Berenger. Da ist nun

nicht blos an sich höchst unglaublich, daß Siboto J. so laug sollte

gelebt haben, sondern es sagt auch die Brombacher Klosterüberliefe
rung ganz bestimmt: sciendum est, ullum fundatorum in noatro
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pro fide catholica dimicantes pie obiisse. Aschbach, II, 8. Wir
müssen also wohl, neben Heinrich, 2 weitere Sohne desselben anneh—

men, den Siboto II. und den geistlich gewordeuen Berenger.
Genannt werden beide in Mones Oberrheinsch. Zeitschrift II.,

3. S. 294: 1188, 15. Febr. in einer Urk. Bischof Gottfrieds von
Wirzburg für Brombach zengte Siboto v. Cimbern. 1189 aber in
Urk. desselben Bischofs (S. 295) zeugt unter den Geistlichen: Beren
ger von Cimberen, — bei Veranlassung eines Streites zwischen dem

Kloster Brombach und Stifte Neumünster in Wir, burg uber Zehnten
von gewissen Gütern.

Aus Aschbach J. c. II. gehört hieber S. 22:
1192 — Bischof Heinrich v. Wirzburg gibt ein Diplom über

Abschaffung des Meßpfennigs zu Reicholzheim. Testes: Clerici —
Henricus de Niwenburc. Berengerus de Zimmern. .. Laici:
Wolfradus de Crutheim. Henricus et frater ejus Albertus de
Hohenloch. Albertus de Ense ete.

In einem Privilegium des Kaisers Heinrich VIJ. fur's Kloster
Ebrach von 1194 dt. Würzburg zeugte auch Siboto de Zimbre und
eine Urkunde von 1196 theilt Mone J. c. IX, l, S. 46 mit (vgl.
I, 3. S. 206):

Conradus D. gr. Mogunt. A. episc. — notum fieri volumus
quod nos dilecto nostro Sibodoni de Cimboren licenciavimus
ut bona, que in Dorlich (Dörlesberg b. Wertheim) Palatinus co-
mes Rheni a Mogunt. in beneficio tenet eécclesia et ab ipso
tenet Sibodo, pro remedio anime Burnebacensi conferat ceno-
bio — —.

Nach längerem Stillschweigen finden wir wiederum ein Zeugniß

der Urkunden in Langs Regg boica II, Aau
1210. Gernodus de Buètrit (d h. Butthard) advocatus, per ma-

nus Dominisui nob. viri Sibotonis de Zimmern, ubergibt dem Neu—

münster in Wirzburg einen mansus in Guzingen (bei Butthard).
Damit sind unsere Nachrichten uber Siboto v. Zimmern zu

Ende. Auffallend ist aber, daß gerade um diese Zeit wiederholt —
mit demselben immerhin seltenen Vornamen — ein Siboto von Lauda
erscheint und daß kurz nachher die beiden Dynastien Lauda und Zim—

mern (S Grunsfeld) vereinigt erscheinen ineiner Hand, im Besiz
der Grafen v. Rieneck.

Ich habe deßwegen in der früheren cit. Abhandlung einen Schluß
gewagt, von dessen Richtigkeit ich heute noch überzeugt bin, nämlich
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daß Siboto v. vauda eine Person ist mit Siboto v.Zimmern. In
der Familie v. Zimmern nämlich ist der Name Siboto zu Hause und

es erscheint der S.de Luden erst seit 1200. Am wahrscheinlichsten

hat Siboto von Zimmern — durch eine Erbtochter Lauda erworben,

und in Folge davon seinen Wohnsitz von der etwas im Winkel gele—

genen Stammburg 7) verlegt nach der ansehnlicheren Burg Lauda im

Tauberthal. Es ist sogar wohl möglich, daß damals schon Burg
Zimmernin einer Fehde Noth gelitten hatte, obwohl wahrscheinlicher

ist, daß sie noch nicht zerstort war, weil 1243 noch ein Ministeriale
Syfridus de Cimbrin genannt wird. Jedenfalls im nächsien Jahr—

hundert residirten die damaligen Besizer der Herrschaft Zimmern zu

Grünsfeld und es heißt z. B. Graf Ludwig der Alte 1333, 11. Nov.:

Graf v. Rieneck zu Grunusfeld (Regg. boic.,) Vielleicht hat Zimmern
die Burg in der Rienecker Fehde mit dem Bischof v. Wirzburg ihren

Untergang gesunden, — jedenfalls wohl durch Feindeshand,

weil (s. oben) in den Ruinen Kohlen und Asche sich finden.

Nach einer 1213 verfaßten Urkunde (Jager's Geschichte des

Frantenlands III, 340 ff.) ist Siboto de Luden fruher schon, etwa

um 1195, einer der Salemannen Heinrichs v. Borberg gewesen,

durch deren Hand dieser seine Burg Borberg und 20 Pfd. jährlicher

Cinkunfte von mehreren Besizungen, dem Bischof Heinrich v.Würz
burg (11921197) zu Lehen auftrug. Diese Urkunde beweist aber

nicht, daß c. 1195 schon Siboto de Luden hieß, sondern er wurde

eben in dem a. 1213 verfaßten Actenstuck mit dem damals gebräuch—

lichen Namen bezeichnet. Die erste sichere Erwahnung eines Siboto
de Luden fallt in's Jahr 1209, wo derselbe die Schenkung etlicher

Guter an das Frauenkloster Kleinlauda, welche sein Vater und seine

Mutter gemacht hatten, bestätigte (Jahresheft 1859, S. 68) und ein

paar weitere Gaben beifugte. Die in der Urk. genannten Besizungen

lagen zu Gerlachsheim und Kutzbronn, was ganz so aussieht, daß sie

ursprunglich zur Herrschaft Zimmern gehören konnten. Als 1218

Heinrich v. Borberg seine Schenkung wiederholte, zeugte Siboto de

Luden (Jäger J. c,). Hieher gehort wohl auch eine Urk. aus Laugs

Reg. boic. II, 67; 1215 ubergibt Konig Friedrich II. dem Konrad

v. Stolberg zum Dapiferat St. Kilians per manus dSibotonis (nicht

de Luren sondern richtiger woehl) de Luden. Zeugen: Abbertus

de Tiefen. Heéinricus mag. coquine.

x) Früher lag jedoch dieser Dynastensiz vielleicht mehr in der Welt; es

mag wohl eine alte Straße von Bischofsheim und Lauda her durch's Grün—

thal nach Wirzburg geführt haben.



— 145—
Ungefähr in diese Zeit fallt auch eine Schenkung des Grafen

Boppo v. Wertheim, der habito consilio et licentia uxoris suæ

Methildis puerorumque suorum dem Deutschorden parochiamien
Eschenbach (Landgerichts Heilsbronn) schentte; testes: comes Ru-
pertus de Castol, Siboto de Ludin, Cunradus do Entse, Ar-
noldus de Tirbach ete. s. Mittelfränkischer Jahresbericht 1861,
p. 53. Es wird zwar J. c. diese Urkunde sine anno et die unge—

fähr in die Zeit 1230—1260 versezt, aber irrig, denn dieser Graf
Boppo kommt vor zwischen 1212 1238, die Gemahlin Mathilde
aber wird z.B. 1212 und 1218 genannt. Damit schweigen unsere

Nachrichten, doch ist auch das Wappen des edlen Herrn S. v. Lauda

und also nach unserer Auffassung der Herren v. Zimmern durch die

schon erwähnte Urkunde von 1209 (bei Mone J. c. LX, 3. S. 310,)
bekannt geworden. Es ist ein mandelförmiger Schild mit einem
Bande oder Balken querüber.

Jedenfalls 1225 war Hr. Siboto v. Lauda schon einige Zeit todt

und der Graf v. Rieneck hatte seine Hinterlassenschaft in Besiz ge—

nommen, darunter auch wirzburgische Lehen, welche das Stift als
heimgefallen ansprach, — ein Beweis, daß männliche Erben nicht

vorhanden gewesen sind. Bischof Hermann mußte 1225 dem Dom—

kapitel in seiner Wahlcapitulatio versprechen (Jägers Gesch. des

Frankenlands III, 345.) pro posse repeètet et requiret feodum
quondam Sibotonis de Luden, quod comos de Rienecke vio-
lenter detinet.

Um welche Lehen es sich handelte? und welchen Ausgang der

Streit nahm, ist nicht gesagt. Doch wird der Wahrheit nahe kom—

men, was ich früher schon (S. 64. J. c.) vermuthet habe. Heinrich
v. Lauda, am wahrscheinlichsten Sibotos Schwiegervater, hatte 1169

seinen Theil der Herrschaft Lauda zu Lehen genommen von Wirz—

burg; es mag aber auch manches Zimmern'sche Besizthum wirzbur—

gisch Lehen gewesen seyn.

In späterer Zeit erscheint dasAmt Grünsfeld und ebenso das

ganze Amt Lauda als wirzb. vehen. Mir scheint deßwegen, der

Allodialerbe, welcher auch die Lehensstücke gewaltsam in Besiz ge—

nommen hatte, fand sich mit dem Lehensherrn in der Weise ab, daß

er gegen Auftragung auch des Rests seiner Erwerbungen im Besiz
der Lehen bleiben durfte, deren Hauptpunct fortan Grünsfeld ge—

wesen ist.

Siboto J. von Zimmern gehorte — einigermaßen wenigstens

auch sein Bruder Drageboto, s. oben Urk. dd. 1157. — zu den Stiftern

10
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des Klosters Brombach. Mitstifter waren Billung von Lindenfels
und Erlebold von Krensheim, an dessen Stelle auch Beringer von
Gamburg genannt wird. Die Vereinigung dieser Männer zu einer
gemeinschaftlichen Klosterstiftung laßt von vorne herein auf eine nähere
Verbindung, auf einen verwandtschaftlichen Zusammenhang derselben
schließen und das um so mehr, weil diese Stifter im gemeinschaft—

lichen Besize des ehemaligen Castrums Bruunebach gewesen sind,
auf welchem sie das Klester grundeten.

Nun hat Billung von Lindenfels (Tessen schon 1148, sammt
einer Gemahlin, gedacht wird Cod. Laur. J, 250. 253. in einer
Urtk. wo unter den servitoribus auch ein Dragebodo genannt ist),
seinen Namen von der Burg Lindenfels im Odenwald, zwischen Er—

bach und Bensheiu gelegen.
Bei ihm ist also wahrscheinlicher an eine Verwandtschaft durch

seine Mutter oder Gemahlin zu denken?“). Dagegen sind Crense und
Gamburg die noch jezt inder Nahe von Zimmern gelegenen Orte
Krensheum und Gamburg; der Name Erlebold steht in naher Ver—

wandtschaft mit Sigibald und Dragebod; der Name Beringer kommt
in beiden Familien vor und zudem hatte 1139 ein Beringer v. Gam—

burg ausdrucklich einen Bruder Trageboto (Ussermanns Ep. Wircb.
C. dipl. S. 34). Es hat also wohl viele Wahrscheinlichteit, daß
wir da eine bedeutende (precelso sanguine nati — sagen die
Brombacher Monche Wibel J, 108.) weitum begüterte, allmählig
aber in verschiedene Linien getheilte Edelfamilie vor uns haben, deren
Spuren bis in die altesten Zeiten zuruckreichen. Schon nach den
Summarien des Monchs Eberhard (vgl. Wibel 11, 6.) hat dem
Kloster Julda geschentt ein Sigeboto— omnem proprietatem suam
in agris et famulis, in Tubergowe in villa Grunefelden, also
genau im spateren Gebiete der Sigebotone von Zimmern.

Schwerlich daher gehort eine Dragebodo comes inu einer Lor—

scher Urtunde genanut 895, O. Lauresh. J, 97: echer **) ein Traga-
boto aus der Wirzburger Gegend, Konig Ludwigs delis, welcher
nach einer Urkunde dieses Königs von 903 von den homines de
Prozzoltesheim (Prosselsheim, nordlich von Wirzburg) war getoödtet

worden: Eccardi Franc. orient II, 8Siyq. Vgl. Jahresheft 1850,

S 73.

) Vgl. Archiv für Hess Geschichte VIIII 2, S. 277 und eit. badische

Schriften II, 1S. 71.
14) 1426 zeugt ein Tragehoto Kizzingensis parochianus; Lang Reg. b. I, 125.
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Ju dem Comburger Schenknungsbuch erscheint 1091 bei einer

Verhandlung in Wirzburg als Zeuge Tragebodo — und 1108 —
ein Sigibodo; s. Wirtb. Urk. Buch J. 400 u. 401. Daß hier Herrn
v Zimmern gemeint sind, das erhellt jedenfalls in Betreff des Sigi—

bodo aus der Urkunde J. c. S. 394, wonach Graf Rugger v. Kom—

burg für dieses Kloster erwarb predium Othelingen (Ollingen) a

domino Sigiboldo, wofür er tauschweise gab Tithebach et in vico
Geizen 2 mansos cum molendino et XII talenta ete. Denn
es sind gewiß die Orte Deubach *) und Güzing gemeint (Jahresheft
1855, S. 78.) ganz in der Nähe von Zimmern, wo also ein Herr
von Zimmern alles Interesse hatte, sich zu arrondiren.

Waren Sigiboldo und Tragebodo Bruder, so laßt sich denken,

daß mit ihnen die spätere Spaltung der Familie begann und einer

von Beiden die Linie von Gamburg stiftete. Ebenso möglich ist aber

auch, daß erst in der nächsten Generation die Scheidung eintrat, in
dem wir aus einer Urkunde Bischof Embrikos von Wirzburg für das

Kloster Schönau (Ussermaun, Ep. wirch. O. dipl. S. 34) kennen

lernen a. 1139, Febr. den Beringer de Cambure et frater ejus
Trageboto, welcher gar wohl Stammvater der folgenden Herrn von

Zimmern könnte gewesen sein. Ihm wären denn als Söhne unter—

zuordnen die oben erwähnten Brüder Sigibodo und Tragebodo.

Tragebodo ist selten genaumt, (s. oben 1157 u. 1163 u. 1171.)

wohl aber erscheint 1180 — (s. oben) zwischen Sigebodo J v. Zim—

mern und Berenger von Gamburg ein gleichnamiger Herr, Trage-
bodo de Engils'at. Das ist Ingelstat, einst mit einem festen Was—

serschloß, ein Dorf in der Nahe von Zimmern, fast noch am glei—

chen Bache gelegen, weiter aufwärts. Es liegt bei der Seltenheit
des betreffenden Vornamens der Gedanke sehr nahe, daß Trageboto
von Zimmern Ingelstat erworben und seinen Wohnsitz dagenommen

hatte. Es konnte das geschehen seyn durch Beerbung des Hertwi-
cus de Engilstadt, welcher a. 1157 zusammen mit Conradus de

Wascerlosa an das Kloster Dückelhausen eiue Besizung (villam
Brucken et plures alios mansos) verkaufte, nach Langs Regg.

b. J. 211.
Trageboto de Ingilstat wird als Zeuge nochmals genannt

1189 in einer Urkunde Bischof Gotfrieds v.Wirzburg, aus Veran—

lassung eines Streits zwischen Kloster Brombach und dem Neuen—

münster in Wirzburg; s. Mones Zeitschrift II. 3. S. 295. Für

2) Späterhin an die Reichsschenken von Schüupf gekommen, s. 1809, S. 77.

10*
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Tragebotos v. J. Sohn ist dann zu halten Albert von Ingelstat,
welcher (zur Bestätigung seiner Abkunft von den Herrn v. Zimmern
ganz in dem vorausgesezten Stammgebiete) 1223 an das Kloster
Brombach seine Lehenguter zu Ussenkein fur 33 Mark verkaufte.
Weil aber der lehensherrliche Consens des Erzbischofs von Mainz
ungewiß, so gibt er zur Sicherheit seine eigenen Reben und Aecker zu

Hochhausen a. d. Tauber, mit Beistimmung seiner Frau; Zeuge ist
u. a. Heinrich v. Butert. Doch genehmigte Erzbischof Sigfrit 8. Dez.
1223, daß der Edle Albert v. Ingelstat seine Lehenguter zu Ussen—

kein der Kirche inBrombach als Cigenthum gebe, nachdem er dem

Stifte Mainz seine Eigenguter zu Hochhausen lehenbar gemacht hat.
Zeugen: Konrad v. Cuse. Konrad v. Hohenloch. Friedrich v.Bop-
penhausen. Gotfrid v. Elpersheim. Hermann vLesche. S. Mone,

Oberrh. Zeitschrift II. 3, 305 f.
Albert v. Jugelstadt ist 1238 tod gewesen und zwar ohne männ

liche Leibeserben, weil Gotfried v. Hohenlohe die Lehen übertragen

erhielt, welche jener vom St. Burchardnusstifte zu Wirzburg gehabt

hatte. Hanselmann J., 402 f. 124. Moglicherweise könnte er aber
doch einen Sohn gleiches Namens gehabt haben, der jedoch geistlich

geworden war, weil nach dem Anniversarienverzeichniß der Deutsch—

hauskapelle inMergentheim am 10. Juli obiit frater Albertus de
Ingelnstat. Daß der obige noch 1223 im Ehstand lebende Albert
in den lezten Tagen seines Lebens noch sollte in den Orden einge

treten seyn, ist doch weniger wahrscheinlich.
Blicken wir in Kurze auch nach der Gamburger Linie, so ist

entschieden Beringer . G. 1139 der Stammvater und sein Sohn
Beringer II. v. G,, der Mitstifter Brombachs. Da ist nun zu

bemerken, daß in den Brombacher Nachrichten zuerst blos Erlebold
v. Kreusheim als Mitstifter genanut wird, späterhin aber tritt an

dessen Stelle der Name des Beringer v. Gamburg. Diese Erschei
nung erklart sich am einfachsten, wenn Erlebold zuerst an der Kloster—

stiftung Theil nahm jedoch vor deren Vollendung starb, (Cvielleicht

1158 auf der ersten Heerfahrt gegen Mailand; in diesem Jahr zeugte

er noch in der erzbisch. Mainzischen Urtunde uber Gamburg, s. unten;)
worauf dann Beringer an seine Stelle trat, sein Erbe wohl? wir
vermuthen sein Bruder oder doch ein naher Vetter. Das Darf
Krensheim liegt ganz in der Nahe von Grunofeld und gehörte in
spätern Zeiten stets zum (ursprunglich Zimmern'schen) Amte Grüus—

feld. Oestlich vom Dorfe, bei einem See, ist noch jetzt die Stelle
deutlich zu sehen, wo einst die Burg Krense gestanden; Mauerschutt,
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eingebrochene Gewölbe und Gräben sind noch vorhanden, auch sollen da

schon Steine mit Inschrift und Fignuren gefunden, leider auch verschleift
worden seyn.

Die Burg scheint bedeutend gewesen zu seyn, weil den vorhan—

denen Spuren zufolge mehrere ritterliche Familien*) späterhin darauf

*) Ritterliche Herrn von Krenzheim fanden wir zuerst genannt à 1221;
da zeugten in einer Brombacher Urkunde — A. & OC. de Crense; Mone,
Oberrhein, II, 3. 1226 u. 1248 erscheint ein Frideriens de CGrense und von
seinen Angehörigen wird 1259 genannt (Reg. boie. III, 133): Juta vidua
Friderici militis de Crense filiique Friderieus et Herteboldus, welche ihren
Theil an einer curia zu Würzburg verkauften.

Neben Friedrich von C. blühten 1245 Wipertus et Dietherus de (nicht
Cremple sondern) Crentse — Zeugen in einer Urk. der Gräfin Adelheid von
Rieneck (Jäger, Gesch. des Frankenlandes III 398). Wohl ein zweiter Wi—

pertus de Krentse miles zeugte 1296 in einer Urk. Bischof Mangolds dt.

Würzburg (Gudeni Cod. dipl. III, 730) 1309 in den Reg. boic. q, 100, und
1342 in einer ungedruckten Urkunde. Ein dritter Wyprecht v. Krentse,

Ritter, erscheint 1346 Reg. boic. 8, 84.

Vom Geschlecht der ritterl. Dienstmannen de Hohenloch ist Einer nach

Krenzheim gekommen, der 1309 (Reg. b. 5, 150) heißt — Bertholdus de
Hohenloeh residens in Crentse miles Das ist natürlich der Berthold von
Hohenloch, der 1316 für den Grafen Ludwig jun. von Rieneck-Grünsfeld
bürgte. Eine dritte zu Krenzheim angesessene Familie sind die Goldsteine.
Nach einer (durch Kauf des Objects 1362 in die Hände des Klosters Schön—

thal gekommenen) Urkunde von 1311 verkauften Nos Goyltsteinius do Gatten-
hoven, miles, et ux. Anna — comendatori et fratribus ordinis St. ohannis
domus herbip. curiam in Kunigeshofen ad Tuharam und gibt als fidejus-
sores: strenuos ac honestos viros Goyltsteinum de Orentse, Johannem de

Heitingsvelt, milites, Heinriceum dietum Hundelin de Grunsvelit et Johan-
nem de Grnmhael — armigeros.

1351 hat Alheit, Herrn Sigfrieds selig von Bartenstein Wittwe, mit
Willen und durch die Hand ihres Bruders, des Ritters Goldstein v. Crentse,
ein Seelgeret gestiftet zuNeunkirchen, von einer dem Stift Würzburg lehen
baren Mühle daselbst. Die vergabte Neunkircher Mühle ersezte Ritter Golt—

stein v. Krensee dem Stift Würzburg (1331) durch Auftragung seiner 2

eigenthüml. Mühlen zu Oberbalbach (Mergentheimer Urk) Ein Hans und
Diether Goltstein von Crentse, Brüder, verkauften um 1000 Pfd. Heller dem

Kl. Oberzell 1357 zwei Theile am großen und kleinen Zehnten zu Hettstadt
und der Lehensherr Gotfried v. Hohenlohe-Brauneck gab seine Einwilligung
13583 (Unterfränkisches Archiv XIV, 1, S. 63. 64. Reg. boic. 8, 400.) Im
Jahr 1374 verkaufte Frau Adelheid, Herrn Goltstein's selig Wittwe von
Krentse, an die Truchseße v. Baldersheim zu Balbach — Wiesen zwischen

Ober- und Unter-Balbach um 8340 Pffd. Heller. Um 1400 endlich erscheint

ein Itel Goltstein v. Krentse, welcher 4. 1390 mit Margarethe v. Stetten
vermahlt war.
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saßen, um 1313 drei zugleich. Ein edler Herr aber von Krenzheim

erscheint nicht mehr, und wer sollte auch nicht lieber auf dem schön—

gelegenen Schlosse Gamburg im Tauberthale residiren? Nur ist es

etwas unklar, unter welchem Besitztitel Beringer „von Gamburg“

heißt.

Bei Aschbach II., 5 finden wir folgende Urkunde: Erzbischof

Arnold von Mainz schenkt dem Kloster Brombach den Weiler Klein—

brunnbach (wahrscheinlich 1158., Diese villula Brunnebach hatte
Beringerus dem Bisthum Mainz überlassen pro contraditione
castri nostri- Gamburg. Denn pro imminente necessitate

Mediolanensis expeditionis ab imperatore Priderico indeclina-
biliter indictes, ut juxta Moguntine eécclesiæ decentiam ad ean-
dem expeditionem plena et sufficientium militum copia nos
accingeremus — castrum nosstrum Gamburg Beringero et ejus-
dem loci oppidano, ut cum suis militibus nobiscum se magni-
fice accingeret, in beneficium cum omni suo jure concessimus.

Testes e laicis — Sigiboldus de imbra, Erleboldus de
OCrensheim eto. dt. Ascaffenburg.

Hier kann von einer ganz neuen, erstmaligen Uebertragung der

Burg Gamburg nicht die Rede sein, weil ja schon 1139 ein Berin-
ger de Gamburg, sicherlich des c.1168— 1188 genannten Berin
gers v. G. Vater, urkundlich erscheint. Sollte aber ein edelfreier

Herr nur als Burgmann eines andern Herrn auf dessen Burg ge—

sessen sein? ohne dieselbe als Lehen empfangen zu haben? Wir kön—

nen das kaum glauben. Annehmlicher lautete es, wenn dem Erzbi—

schof nur ein Theil der Burg zugehörte und nun der Besitzer des

andern Theils zugleich als Burgmann (et éejusdem loci oppidanus)

für des Bischofs Antheil wäre bestellt gewesen. Freilich spricht die

Urkunde nicht von einem Theile, sondern von caetrum nosstrum

kurzweg, aber ein zwingendes Hinderniß gegen diese sonst plausiblere

Auffassung liegt wohl darin nicht. — Jedenfalls waren die edlen

Herrn von Gamburg von jetzt an im Besitz der ganzen Burg.
Wenn die Brombacher Klosterüberlieferung — daß alle Stifter

des Klosters auf dem Kreuzzuge (wohl 1189 ff.) im gelobten Lande

ihr Grab fanden — streng zu nehmen ist, so muß das auch von

unsrem Beringer II. gelten. Schon 1170 wird übrigens ein Sohn
desselben, filius Berengeri deo Gamburg genannt, indem er damals
(Langs Regg. b. J, 271.) vom Burggrafen Conrad von Nürnberg
losgesprochen wurde à nexu clientari in Betreff einiger von diesem

zu Lehen getragenen Zehnten in Albstatt und Haselbrunnen ciciensis
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diõceseos.*) Dafür belehnte der Bischof den Burggrafen mit Coz—

zeshusen und dem Zehnten in Helecenberg, welche wieder dem

Herrn v. Gamburg zu Lehen aufgetragen wurden. Denn a. 1178—
Regenhardus episc. wircb. écclesiææ cellonsi tradit decimam de

praediis in Albssstatt & Haselbrunnen, quam filius Berengeri
de Gamburg Conrado Burgravio de Nurenberg in bene-

ficium tenuit, cu pro redemtione beneficia in Nicorzeshusen

& Helzenberg*) obtulit. Reg. b. L., 301.

Dieser filius Berengeri war Berenger III., welcher 3. B. 1188

15. Febr. in einer Urkunde Bischofs Gotfried v.Wirzburg fur Brom—

bach zeugt als Berenger von Gamburg;: Mone Oberrhein. Zeitschrift

II, 3, S. 294.

Nochmals erscheint derselbe in einer Urkunde des Bischofs Con—

rad von Würzburg, btrffd. die Burg Frendenberg, a. 1200. Testes:
— laici: Popo O. de Wertheim. Beringerus de Gamburg
Olricus de Durne. Molfradus de Sweneburg ete. Act apud

Salsberch; s. Aschbach J. c. II, 23.

Hieher gehört mit Recht wohl auch eine Ueberlieferung der

Brombacher Chronik in den Schriften der Badischen Alterth.“ und

Geschichtsvereine II, 2, S. 321. Domino Beringero forte in
Gamburg) wurden 25 Mark Silbers und verschiedene Naturalien ge—

geben zur Wiedergewinnung seiner Gunst für das Kloster. Nachher
— Domino Beringero svon Gamburg et Domino Hulrico wohl
Ulrich von Dürne pröliantibus, comes de Laufen intulit nobis

*) Was thut Kloster Zell bei Wurzburg mit Zehnten in der Zeitzer

Diöcese? Dieses Räthsel löst das Unterfränkische Archiv XIV, 1, S. 50.

wonach das Kloster zu Naumburg in Sachsen an Oberzell abgetreten hat

2 Theile des Dorfs Waldbrunn (westl von Würzburg) mit den in der Nahe
gelegenen abgegangenen Höfen Haselbronn und Albstadt Diese Zehntorte
sind also für's Kloster Zell allerdings ganz gelegen Der Lehensinhaber des

Zehnten wird entschädigt mit einem Lehen zu Cozzes- oder besser nach der

Urk. von 1178 zu Nicozeshusen nnd Helzenberg. Hr. v. Lang deutete das auf
Nitzenhausen (OA. Künzelsau) und einen zweiten nicht näher bezeichneten

wirtembergischen Ort. In Wahrheit ist Niclashausen gemeint, in dessen Nähe

einst ein Helzenberg lag. Denn im Jahr 1305 ist die Kapelle zu Nuwen—

brunnen (Neubrunn) mit den Weilern Kentebach (Kembach) und Helzenberch

separirt worden von der Kirche zu Helbingestat (Helmstadt) Reg. boie. V, 86

Ein Conrad Eberotz Sohn von Belzenberg hat 1323 sammt Mutter und Ge

schwistern den deutschen Herrn zu Neubrunn das Gut zu Helzenberg aufge
geben. R. boie. VI, 88.
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damnum in curia nostra RKönigheim, im Betrag von 34 Mark.

Das fällt wohl in die Zeit um 1200.

Etwas später erscheint Beringer's Gemahlin nobilis Mathildis
de Gamburg, welche 1217 mit dem Kloster Brombach über Güter

in Königheim Streit hatte (1. c.S. 322), welcher 1219 zu Gunsten

des Klosters durch Schiedsrichter geschlichtet wurde. Als Mathilde
sah, daß sie bei fortgesezter Widersezlichkeit inBann kommen würde,

so bekannte sie vor dem Erzbischof von Mainz zu Gamburg und sonst

ihr Unrecht und übergab mit ihrem Manne Berenger von Gamburg

die streitigen Guter zu Kennenkeim (wo ihr wohl ihre Heirathguts—

Widerlegung sammt der Morgabe versichert war), und versprach

50 Mark Silbers nebst ihren übrigen Gütern zu Königheim, mit Zu—

stimmung ihrer Töchter. Moue, cit. Zeitschrift II, S. 303. Erz
bischof Sifrit (von Eppenstein) genehmigt 1220, 21. Mai die Schenk—

ung eines Mansus in Ussenkein, welchen seine Nichte von Gamburg

dem Kl. Brombach gegeben hatte, J. c. Im nächsten Jahre 1221

gibt Theodericus de Meinertheim cum ux. Elsebeta seine Zu—

stimmung zu dieser Schenkung der Mehtildis de Gamburc, seiner

Schwiegermutter, J. c. S. 304, wobei u. a. zeugt Gotefridus de

Wagenbuch (vgl. 1219 S. 303 u. 1223 S. 305), d. h. vom

Wagenbucher Hofe gegenuber von Gamburg. Daß Bernger von

Gamburg inzwischen verstorben war, ist ausdrücklich gesagt J.c. S.
305 in der Urk. vom 5. Nov. 1223, worin Abt Burkart v. Brom—

bach verkündet, daß der edle Dietrich v. Meinersheim u. s. Frau

Elisabeth, Tochter des verstorbenen B. v. G., das gesammte Gut,

welches Bernger ehemals sowohl in Kennenkein als in Ussenkein dem

Kloster gegeben, bestätigt und darauf verzichtet haben, im Dorfe und

nochmals feierlich auf der Burg Gamburg.

Die Burg Gamburg, von der noch jezt stattliche Ruinen zu

sehen sind, neben dem bewohnbaren Schlosse daselbst, — scheint mit

Berengers Tod, als erbffnetes Lehen, an Mainz zurückgefallen zu

seyn. L. cit. S. 306 zeugen 1225 bei einer Gränzberichtigung zwi
schen Mainz und Brombach — die Burgmänner (eastellani) von

Gamburg: Arnolt v. Ussenkein (1219 Arnolt, Freier von Ussenkein,

genannt S. 303.) und sein Sohn Eberhart, Ropert von Kanninberc-

Wernher Marscalc, Albert (1237 Albert v. Gamburg, b. Aschbach

II, 31.) und Albero Brüder, Heinrich Sohn Wortwins und seine

Brüder (Wortwin u.erold bei Aschbach II, 30. 31., 1238 Hein-
ricus et Heroldus de Gamburce fratres Mone IX, 3. S. 313.)

Crafto sein Bruder und Winther und die übrigen Burgmänner
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(z. B. werden 1233 genannt Stockelinus de Gambure et frater
cjus Ortliebus, Aschbach II, 29. des Erzbischofs zu Gamburc.
Aus dieser Aufzählung erhellt, wie bedeutend die Burg gewesen und daß
man sich nicht wundern darf, sehr zahlreiche ritterliche Herrn v.Gam—

burg zu finden, weiter z. B. einen UIricusde Gamburg 12501; B, 34.
Die spätere Geschichte der Burg*) gehört natürlich nicht hieber.

Dagegen liegt uns ob die Schicksale der DTynastie Zimmern, als
welche unsre Wirtembergische Grenze unmittelbar berührt, noch etwas
weiter zu verfolgen, als dieß oben geschehen ist.

Wir beginnen mit einem Schritte rückwärts und weisen hin auf

die in unsrer früheren Arbeit S. 66 mitgetheilte Aufzablung der
wenigen uns urknndlich bekannt gewesenen Edelherrn von Lauda, de—

ren Stammbaum übrigens durch die Acta Ebrac. S. 19. wesentlich
ergänzt wird. Denn 1144 verkaufte die edle Frau Adelheid de Lu-
den — mit ihren Söhnen Gotfried (1147 — 1158,, Heinrich
(1163 — 69) Marquard (1160 und Otto — Hernsheim an die

Stifter von Ebrach, zum Theil als Alod, zum Theil als Lehen von

Hn. Marquard v. Grumbach, der auf seine Vehenschaft verzichtete.
Einer von jenen 4 Brüdern scheint eine Erbtochter gehabt zu

haben (am wahrscheinlichsten Heinrich, der seinen Theil an Lauda
und Dittwar vom Stifte Wirzburg zu Lehen nahm) und diese Erb—

tochter vermählte sich wohl mit Sibodo II. von Zimmern, welcher
in Folge davon auch Sibodo von Landa heißt (s. oben). Daß sein

Erbe ein Graf von Rieneck war, ist auch schon gesagt. Diese Er—

scheinung aber ist hinreichend erklärt, wenn Sibodo wieder eine Erb
tochter hinterließ, die Gemahlin Gerhard's von Rieneck, dessen

Söhne gleich nachher im Besiz der Aemter Grünsfeld und Lauda
erscheinen, und von dessen Enkeln einer auch wieder Sibodo heißt.
ecgen Ende des 13. Jahrhunderts finden sich auch Grafen von

Hanau im Mitbesiz. Wir müssen also beifügen, daß 1272 apud
Laram (Lohr VI Nonas Octobr. Graf vudwig von Rieneck eine

Heirathsabrede traf mit Hn. Reinhard von Hanan, um seine Toch—

ter Elisabeth dem Sohne desselben — Ulrich von Hanau zur Ehe
zu geben. Zeuge ist Graf Ludwigs Bruder Gebhard. Archiv des

hist. Vereins für den Unter-Mainkreis (oder Mittelfrauken) III, 3.
Seite 21 f. Noch 1283 findet sich (I. c. Graf Ludwig genannt mit

*2) Vol. z. B. in den Regg. boie. Vl, 295. 401. 408. Verpfändungen
an ritterl. Herrn v. Saunsheim 1354, v. Grumbach 1358 und v. *tettenberg
1359 und diese je zu — um 100 fl.



— 154—
seinem Bruder Gerhard, seinem Sohne Thomas und seinem Schwie—

gersohne Ukrich v.Hanau. 1297 tI. e. S. 27) verkaufen Herr Ul—

rich von Hanau, Elisabeth seine Wirthin u. Graf Ludwig v. Rieneck

sein Schwager ihre 2/3 an Gerlachsheim.

Ein Uebersichtsstammbaum wird den ganzen Zusammenhang

deutlich genug machen.

Obenan stehen jedenfalls

Sigeboto (in den tradit fuld. beiSchannat S. 28

Trageboto, 903 4

Trageboto Sigibodo
1091. 1108.

Einem dieser Herren müssen wir den Beringer v. Gamburg und

seinen Bruder Trageboto 1199 unterordnen, fraglich aber ist es, ob

nun Trageboto der Stammpater ist der spätern Herrn v. Zimmern,

oder ob wir — imm auch den Erlebold v. Krensheim sschwerlich ein

Bruder Beringers II. v. Gamburg) unterzubringen, in folgender Weise

ordnen durfen:

Beringerus III.
de Gamburg1170- 1220.

h Mathildis (2 v. Eppenstein)

Elsbet u. Schwester
h. Dietrichv. Meinersheim

1221 ff.

Der Zimmeru'sche Stammbaum gestaltet sich unseres Dünkens

folgendermaßen:

7

Trageboto 1091. Sigibodo 1108

Trageboto Beringeru N. N.
1139. de Gamburg 1139.

Urlebold Beringerus ll. ? Eine *chwester? sigebodo& Tragebodo
de KRrensheim de Gamburg h nilungus e 2imbere
1157. 4 11538. 1158- 1108. deé Lindenfels 1105-88 118789.

1148- 65. s. unten



Sigebodo de Zimbre Dragebodo de Zimbern

Eine Erbtochter, Erbin v. Zimmern
u Lauda,h. Graf Gerhard v Rieneck

c. 1213

Von den Grafen v. Rieneck, als Besitzern der Herrschaft Zim
merneGrunsfeld, mag es hier genugen, die ersten Generationen

aufzufuhren:

Graf Gerhardev. Rienecke. 1213,
h. N. N. die Erbin v Zimmern u. Lauda

Graf Ludwig v Rieneck, 1220- 32.
h. Adelheid, die Erbtochter von

2) Adelheid v. Hohenlohe 1316 ff.
(Nr. 832 des hohenl. Stammbaums.)

—
Hr. Ulrich jun.v.Hanau. Ludwigsen. 1329.iz3z LEGlisabeth

h. Agnes v. Hohenlohe 413433 v Hohenlohe.
Nr. 49

u. s. w,

Noch bleibt uns übrig, die Bestandtheile der ehemaligen Herr—

schaften Lauda und Grunsfeld-Zimmern etwas naher aufzwweisen.

Für diesen Zweck sind die in dem früheren Aufsatz S. 67 citirten
Urkunden von Werth, worin im Gefolge der Grafen von Rieneck

und Hanau genanut sind, als Bürgen fur dieselben u. ogl. die rit—

terlichen Herrn: Syfridus de Cymbrin, Wichandus et Albertus
fratres do Ludin, Otto et Heinricus dictus Phal de Grunsfelt

1155 1188. 1157 66.
h. N. Gräfin v. Wertheim. später de Engelstat 1180 -89.

N

r
Henricus Siboto Berenger a lhertus de Ingelstat

118 de Cimbere de Cimbre 1223 1236 .
2 spaterhin 1188-51210 canonicus h. N. X

de Dithurg auch genannt 1189.
genannt. de Luden Vr. Albertus de gelstat.

1209- 15. Deutschordensritter
1225.

h. die Erbtochter
Heinrichs
v Lauda.

Grumbach-Rotenfels.
——— —— —

Graf Ludwig v Rieneck 12431283. Siboto 12453- 51. Graf Gerhard
—— 1243- 1282.

Thomas Ludwigjun. 1291 — 41332. Elisabeth,h Adelheid v.
genannt v Rotenfels, h 1283orn Ülrich Brauneck

h. 1) Anna . Hanau . 41.
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et Bertoldus de Hohenloch (zur Crentse wohl s. oben) 1248.
Wichandus de Ludin, Wipertus et Dietherus de OCrentse 12485.

Henricus dictus Hundelin de Grunsvelt, Albertus dinne de

Luden 1258. Gerwicus de Sassenflur, Ludewicus de Biscoves-
heim, Hundeélinus de Grunsvelt, Cunradus de Sassenfur, Wal-
therus de Ludin filius Reimari, Joannes de Riedern (Rüdern

zwischen Wertheim und Amorbach) 1297 u. aem. Vgl. Jäger, Gesch.

d. Franklandes III, 891. 398. 423. Mittelfränkisches Archiv III, 3.

Vergl. auch unser Jabhresheft 1861, 464 f.
Zum spatern Amte Grunsfeld gehorte Zimmeen n. Küzbronn,

Vilchband und beide Wittighausen, (Boppenhausen u.) Krenzheim,

Ilmspann u. Gerchsheim, Paimar u. Grunsfeldhausen, Impfigheim
n. Dietigheim, endlich die Höfe Lielach u. Uhlberg: Gerlachsheim

darf sofort beigefügt werden, das höchst wahrscheinlich von den Edel—

herrn v. Zimmern zum Theil dem Kloster geschenkt und späterhin zu

2 Dritteln von Graf Ludwig v. Rieneck u. Herrn Ulrich v. Hanau
0. ux. Elisabeth verkauft wurde, 1297;: s. 1869 S. 68 f. Eine
Schenkung in Kuteélesburnen siehe J. q.; noch 1321 verkaufte Graf
Rudolf v. Wertheim einen Theil des Dorfs Kutelsbrunen ans Kloster
Gerlachsheim, — „wie wirs gehabt han von den Grafen von Rieneck“,

um 166 Pfd. Heller. Bürge: H. Arnold v. Rosenberg, des Phales
Eidam, Nitter. Mone, Oberrhein IX, 57 f. (Wie villa Kittels-
bronnen prope Tuberam zwischen hinein würzburgisch vehen gewor—

den s. Jäger J. e.S. 391, a. 1243. u. Baierns geöffnete Archive
III, 4. S. 319.) Die advocatia zu Wittighansen war 1312 rieneckisch,

daß aber Einkunfte imWerth von 100 Talenten in villis Wittin-
genhusen inferiori et superiori würzburgisch Lehen gewesen 1243,
s. Jäger III. 393. Noch jenseits Vilchband und Wittighausen la—

gen übrigens einst Bestandtheile der Herrschaft Zimmern. Nicht
blos heißt 1210 Gernot v. Bütthard Sibotos v. Luden Vogt, son—

dern es haben auch die Herrn v. Hanan, als gräfl. Rieneckische Mit
erben, einen Theil von Bütthard nebst Höttingen an Würzburg ver—

kauft 1377. Archiv für den Untermainkreis III., 67.)

Daß die Kirche zu Balbach ein Filial der Kirche zu Königsho—

fen a. d. T. sey und vom Grafen Ludwig von Rieneck und seiner

Grafschaft zu Lehen gehe, sagt eine Urk. von 1400, s. Jahresheft
1851 S. 57 f. Das benachbarte Denbach und Güzing ist oben ge—

nannt worden, daß Gräfin Adelheid v. Rieneck zu Hergsheim und

Giebelstadt auch Besitzungen hatte, 1245, s. Jäger IHI., 398. Ein
Hof zu Butelbrunnen, natürlich zu Gaubüttelbronn juxta villam
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Withegehusen, war auch rieneckisch und wurde 1323 verkauft, s. 1859

S 137
Ein Friedrich von Boppenhausen scheint 1223 im Gefolg Alberts

v Ingelstat gewesen zu sein, Mone II., S. 306.
Zwischen Dietigheim und Impfigheim liegt im Tauberthal die

Stadt Bischofsheim. Daß auch an ihr die Herrschaft Zimmern An—

theil hatte, scheint aus zwei Notizen zu erhellen, dieaus dem Amor—

bacher Archiv stammen, wo die betreffenden Urkunden selbst Näheres
darbieten werden: Gerhardus comes in Rienecek ratificavit ven-
diticonem villæ Bischofsheim per Philippum de Hohenfels ec-
clesioæ moguntinæ factam — und Graf Philipp v. Rieneck ver—

gleicht sich 1468 mit dem Erzbischof v.Mainz wegen der Cent zu

Bischofsheim. Impfigheim ohne Zweifel betrifft die Urt bei Mone
LX., S. 316 f. wonach Landgraf Johann v. Leuchtenberg den

Michael v. Rosenberg belehnte 1489 mit dem Hofe zu ? Wupfiten
und dem Weinzehnten zu Marbach wie beides von seinem l. Anherrn
Graf Philipp v. Rynegk an ihn gekommen, — doch uns nund der
Herrschaft Grunsfeld unschädlich. Daß Graf Ludwig v. Rieneck mit
450 Mark Silbers aus einer Verpfändung gelost hat den Hof zu
Büttelbronn, eine Muhle bei Grunsfeld, '/. Dittigheim und ! Im—
pfingen s. 1869 S. 137, a. 1320. Unter Impfingen liegt am rech—

ten Tauberufer das Dorf Werbach und villam Werpach et advo-
catiam villarum Rinderfelt, Boppenhusen et Wittigehusen bat
Graf Ludwig v. Rieneck 1312, unter Vorbehalt der Wiederlosung in
10 Jahren, an das Kapitel Aschaffenburg verkauft (Gudeni C. dipl.
3, 70 f.) nachdem vorher a. 1309 Graf Ludwig v. Rieneck der junge
die villa Werpach freigemacht hatte vom Mainzer Lehensverband
gegen Auftragung von 2/0 castri Grunbach; Gud. 3. 53. f.

Güter zu Hochhausen und Ussigheim, auf dem linken Tauberufer,
westlich von Werbach, haben wir oben im Besitz Alberts v. Ingel—
stat gefunden, (eines Stammsgenossen, zunächst bei Gamburg, uud
daran schließen sich Dörlesberg und Kleinbrombach (villula Brunne-
bach) s. oben.

Eigenthümlich ist, daß die Inhaber der Herrschaft Grunfeld
auch in dem Kurmainzischen Amte Bischofsheim Theil hatten an der
Centgerichtsbarkeit, so daß erst 1391 —92 ein Theilungsvertrag zu
Stande kam, wonach Mainz die Cent haben sollte zu Königheim,
Dienstadt, Hochhansen, Werbach, Werbachhausen, Bruunthal, Groß—
rinderfeld, Böttigheim und O.-Altertheim, zu Impfigheim und Gerchs—

heim (in welchen 2 Orten die Vogtei nach Grunsfeld gehörte), zu
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Bremen und Buch am Ahorn. Dagegen behielt die Cent Grünsfeld
die mainzischen Orte Schönfeld, Dittwar und Steinbacher Hof, Gis
sigheim nebst einigen Hofen und (im Amte vauda) Distelhausen:
s. geogr. statist. topogr. Lexicon von Franken II, 423 f. u. VL, 382f.
Das Alles macht ganz den Eindruck, als ob ein Theil der einstigen

Eent Lauda, als die beiden HerrschaftenLauda und Zimmern in Eine

Hand getommen waren, bei Zimmern-Grunsfeld geblieben wäre.

Bei Lauda waren als Centorte geblieben — Oberlauda, Heckfeld,

Gerlachsheim und Kuzbronn, Marbach, Ober- und Unterbalbach

(? Kleinrinderfeld und Kist, — ob ursprunglich?) Nicht unwahr—

scheinlich gehorte einst auch Edelfingen zur Cent Lauda und Zube—

hörden der Herrschaft Lauda scheinen sich bis Mergentheim (1853
S 21.) und druber hinaus bis Lullstadt, Wachbach und Apfelbach

erstreckt zuhaben, s. 1853, 23. 84. 117; vgl. 1861, S. 468.

Zum Schluß mögen hier noch ein 'paar Urkundenexcerpte Platz

finden — Zimmern und Gruunsfeld betreffend.

1304. Ich Walther v. Verbach ein Ritter (v. Werbach?) kaufe

um 100 Pfd. das Gut in Zimmern wieder an mich, welches mein

Ahn Hr. Sisrit v. Vellberg — auf Wiederlobsung — dem D.Or—
den zu einem Almosen gegeben hat. T. Pfaffe Bernolt mein Bruder.

1332, am St. Georgentag. Dyerolff Kötzlin K ux. Gysel

uübergeben dem D.-O.Hause in Mergentheim ihr Gut zu Laubolz
brunnen (Laubertsbronn, abgeg. bei Loffelstelzen s.1830 S. 44.) ge—

gen ein Gut zu Hausen bei Grunsfeld. Burgen: Hans Pfahl und

Wipprecht von Markelsheim, der da sitzt zu Grunsfeld.

Ein Sifridus do Grunsvelt ist Zeuge bei Stiftung des Klosters

Seligenthal, 12363 Gudeni C. D. III., 669) und eben da S. 114

vom Jahr 1315 werden in einer Urkunde des Grafen Ludwig sen.

von Rienecke genannt: Dyrolfus Kotzelin. Conradus Stude scul-

tetus noster, Theodericus det. Streckauss *, armigeri et H. & H.

opidani in Grunsvelt, welche burgen fur Syfridus, rector ecclesie

in Boppenhusen Notar des Grafen. Cinen Fr. Ludwicus de gruns-

velt s. oben im Mergenth. Deutschhausanniversar Seite 86.

Einen Heéeinricus dictus Horant de Grünsvelt 1338 u. 1350

s. Reg. boic. 7, 223. 8, 195. VBgl. auch 1859, 15. 71.

*) Vielleicht besser Streckfuss.
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